
		
			[image: Cover]
		

	Inhaltsverzeichnis
	Hinweis zum Urheberrecht
	Impressum
	Vorwort 
	 Die QR-Codes – eine Bedienungsanleitung 
	Digitalisierung – was ist das überhaupt?
		Von Binärcodes und Mikrochips – die Wurzeln der Digitalisierung
		Digitalisierung – ein Definitionsversuch
	Der Blick zurück: was sich aus Vergangenem lernen lässt


	Alte analoge Welt – neue digitale Welt: die Unterschiede
	Chancen, Risiken und Nebenwirkungen
		Warum Digitalisierung für viele so bedrohlich scheint
	Ist die digitale Transformation wirklich eine Revolution?
		Erfolgsfaktor Nr. 1, wenn es um Digitalisierung geht: der Mensch
	Der mächtige Kunde


	Unternehmen sind so digital, wie Führungskräfte es zulassen und vorleben


	Die kleine Schwester der Digitalisierung: Disruption
	Ein Blick in die nahe Zukunft
		Grundlegende Veränderungen
	Und dann? Der Blick in die Glaskugel




	Wie Sie das Beste aus der Digitalisierung machen 
		Digitalisierung geht uns alle an
	Ausbildungs- und Berufswahl
	Die Grenzen der Digitalisierung – der Mensch bleibt analog
	Skizze einer zukünftigen Arbeitswelt
		Das Modell VOPA+
	Umlernprozesse bei den Älteren


	In welcher digitalen Unternehmenskultur werden wir zukünftig arbeiten?
	Ihre persönliche Digitalisierungsstrategie
		Umdenken!
	Die Trial-and-Error-Methode


	Tipps zum (Über-)Leben in VUCA-Zeiten


	Digitalisierung in Unternehmen 
		Vom Wissen zum Handeln
		Digitalisierung: viel mehr als nur neue Software
	Wird wirklich alles neu sein?
	Digitalisierung ist Chefsache


	Auf der Suche nach der richtigen Strategie
		Was bleibt, was ändert sich?
	Digitalisierungs-Audits


	Erfolgsfaktoren der Digitalisierung
		Stellschraube: Kundenorientierung
	Stellschraube: Innovation
	Stellschraube: Wettbewerb
	Stellschraube: Wertschöpfung
	Stellschraube: Kundenbeziehungen
	Stellschraube: Datenmodelle
	Ein Fazit zu den Stellschrauben


	Die Erfolgsprinzipien digitaler Geschäftsmodelle
		Erfolgsfaktor Nr. 1: Variablen und Mechanik der Geschäftsmodelle verstehen
	Erfolgsfaktor Nr. 2: Digitalisierung nur dort, wo es Sinn macht
		Die Plattformökonomie: Segen oder Fluch?
	Traditionelles Geschäftsmodell oder Plattform-Modell?


	Erfolgsfaktor Nr. 3: Agilität
		Die Dynamik und Unvorhersehbarkeit komplexer Systeme
	Das agile Mindset
	Die agilen Werte


	Erfolgsfaktor Nr. 4: Starke, integrierende Führungskräfte
	Erfolgsfaktor Nr. 5: Design Thinking
	Erfolgsfaktor Nr. 6: Schritt-für-Schritt-Pläne
	Erfolgsfaktor Nr. 7: Widerstände erkennen – Mitarbeiter ins Boot holen
	Erfolgsfaktor Nr. 8: Lernen Sie aus Erfolgen und Fehlern und behalten Sie die Veränderungen im Blick




	Die wichtigsten Begriffe der Digitalisierung 
		Von A wie Absprungrate bis D wie DSL
		Absprungrate (Bounce Rate)
	Adclick-Rate
	Additive Fertigung
	Ad Impression
	Advanced Analytics
	AdSense
	AdWords
	Affiliate Marketing
	Aggregatoren
	Agiles Arbeiten
	Agilität
	Aktoren
	Akzelerator oder Accelerator
	Alexa → Sprachassistent
	Algorithmus
	App
	Augmented Reality (AR)
	Avatar
	Beacon
	Big Data
	Bitcoins
	Bits und Bytes
	Blockchain
	Bot
	Breitbandatlas
	ByoD-Security
	Call-Back-Button
	CAPTCHA
	Chatbot
	Chief Digital Officer
	Chief Information Officer
	Click-Through-Rate (CTR)
	Cloud Computing
	Content Commerce
	Content Management System (CMS)
	Content Marketing
	Conversion Rate
	Cookie Tracking
	Cost-per-Click / Cost-per-Lead
	CPU
	Crawler
	Crowdfunding
	Customer Journey
	Customer Relationship Management (CRM)
	Darknet
	Data Mining
	Datenschutz
	Datenrate
	Deep Learning
	Design Thinking
	DevOPs
	Digitale Exzellenz
	Digitale Geschäftsmodelle
	Digitalisierungsstrategie
	Digital Native
	Digital Twins
	Disruption
	DSL


	Von E wie E-Book bis I wie IT-Sicherheit
		E-Book
	E-Business und E-Commerce
	E-Rechnungssysteme
	Emotion-Tracking
	Enabler
	End-to-End-Digitalisierung
	ERP-Systeme
	Ethical Hacking
	Eye-Tracking
	Filesharing
	Filterblasen
	Firewall
	Flatrate
	Freemium
	Gaming
	GPS
	HCE
	Host
	Hotlinking
	Hover Ad → Layer Ad
	HTML
	Hyperlink
	Industrie 4.0
	Influencer-Marketing
	Inkrement
	Inkubator → Akzelerator
	Innovation
	Innovationsmanagement
	Internet of Things (IoT)
	Internet Protokoll (IP)
	Iteration
	IT-Outsourcing
	IT-Sicherheit


	Von J wie Java Skript bis O wie Open Source Software
		Java Skript
	Kanban
	Keywords
	Künstliche Intelligenz (KI)
	KPI
	Landing Page
	Layer Ad
	Lean Management
	Link
	Machine Learning
	Malware
	Marketing Automation
	Mass Customization
	Materialstammdaten
	Meta-Suchmaschinen
	Mixed Reality
	Multi-Cloud
	Netiquette
	NFC – Near Field Communication
	Offpage-Optimierung
	Ökosysteme
	Onpage- oder Onsite-Optimierung
	Onsite Marketing
	Open Source Software


	Von P wie Page View bis Z wie Zero-Day-Attacke
		Page View oder Page Impression
	Persona
	Phygital
	Plattform
	Podcast
	Predictive Analytics
	Pretotyping
	Privacy by Design
	Process Mining
	Prototyp
	Provider
	Quellprogramm
	Rapid Prototyping
	Realtime Intelligence
	Retention Rate
	Retweet
	RFID
	Robotik
	RSS (Feed)
	Sales Funnel
	Screening
	Scrum
	SD-Karte
	SEA
	Security Automation
	Sensoren
	SEO
	Sharing
	Silizium-Photonik
	Smart Data
	Smart Factory
	Smart Home
	Smartphone
	Snippet
	Social Media
	Social Media Marketing
	Software as a Service
	Spam
	Sprachassistent
	Stacey-Matrix
	Track Record
	URL
	Usenet
	User Experience
	Virtual Reality
	VUCA
	Wearables
	Webinar
	Web-Tracking
	Wireless
	WLAN
	XING
	YouTube
	Zero-Day-Attacke
	3D-Druck → Additive Fertigung
	5G




	Anhang
		Weiterführende Blogs
		
	
	
	
	
	


	Weiterführende Podcasts
		
	
	




	Literatur
	Der Autor
		Dr. Peter Lender


	Weitere Literatur
	Stichwortverzeichnis
	Arbeitshilfen Online



[1]Hinweis zum Urheberrecht
[image: Abbildung]
Haufe-Lexware GmbH & Co. KG, Freiburg

Impressum
Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar.

	Print:	ISBN: 978-3-648-12288-4	Bestell-Nr.: 10758-0001
	ePUB:	ISBN: 978-3-648-12289-1	Bestell-Nr.: 10758-0100
	ePDF:	ISBN: 978-3-648-12290-7	Bestell-Nr.: 10758-0150


Dr. Peter Lender
Digitalisierung klargemacht – Basiswissen für Arbeitnehmer und Unternehmen
1. Auflage 2019
© 2019, Haufe-Lexware GmbH & Co. KG, Munzinger Straße 9, 79111 Freiburg
Redaktionsanschrift: Fraunhoferstraße 5, 82152 Planegg/München
Internet: www.haufe.de 
E-Mail: online@haufe.de 
Redaktion: Jürgen Fischer
Satz: Reemers Publishing Services GmbH, Krefeld
Konzeption, Realisation und Lektorat: Nicole Jähnichen, www.textundwerk.de
Umschlagentwurf: RED GmbH, Krailling
Umschlaggestaltung: Kienle gestaltet, Stuttgart
Alle Angaben/Daten nach bestem Wissen, jedoch ohne Gewähr für Vollständigkeit und Richtigkeit.
Alle Rechte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der fotomechanischen Wiedergabe (einschließlich Mikrokopie) sowie der Auswertung durch Datenbanken oder ähnliche Einrichtungen, vorbehalten.

Vorwort 
Digitalisierung, digitale Transformation und digitale Revolution – diese Schlagwörter begegnen uns mittlerweile überall. Und doch wirken sie auf viele von uns wie Begriffe aus einer unbekannten Welt. Dabei ist es höchste Zeit, sich mit ihnen auseinanderzusetzen, denn Digitalisierung geht uns alle an. Ähnlich wie bereits die Elektrifizierung, die vor 100 Jahren jederzeit verfügbaren Strom ins Leben aller brachte, löst sie allumfassende Veränderungen aus, die bereits heute schon spürbar und in Ansätzen bereits realisiert sind. Doch warum tun wir uns mit der Digitalisierung offensichtlich so schwer? Haben wir ein Erkenntnis- oder ein Umsetzungsproblem? Dieser TaschenGuide geht diesen Fragen auf den Grund und leistet in Kombination mit dem YouTube-Kanal „Digitalisierung.Klargemacht“ wertvolle Aufklärungsarbeit zum Thema Digitalisierung. Denn nur wer deren Grundlagen und deren Auswirkungen verstanden hat, findet sich im zunehmend digitaler werdenden Lebensraum zurecht und kann im Berufsleben neue digitale Geschäftsmodelle erschaffen, managen und leben.[2]
Nur gemeinsam schaffen wir es, die Digitalisierung umfassend und erfolgreich umzusetzen und weiterzuentwickeln. Welche Impulse setzen Sie? Ich freue mich auf Ihre Resonanz (antwort@klargemacht.de) und wünsche Ihnen wertvolle Erkenntnisse bei der Lektüre!
Ihr Peter Lender

 Die QR-Codes – eine Bedienungsanleitung 
In diesem TaschenGuide sind QR-Codes platziert. QR ist eine Abkürzung für Quick Response, was man übersetzen kann mit „schnelle Antwort“. Damit gelangen Sie via Smartphone bequem und komfortabel auf Internetseiten, ohne in Ihren Internet-Browser lange Link-Adressen eintippen zu müssen.
[image: Abbildung]
Haben Sie ein Smartphone neuerer Generation, ist das Auslesen dieser QR-Codes denkbar einfach, denn diese Funktion ist dann standardmäßig ins Mobiltelefon integriert. Öffnen Sie die Kamera-App und richten Sie die Kameralinse Ihres Handys für ein paar Sekunden auf den QR-Code. Auf dem Bildschirm erscheint dann automatisch ein Hinweis, der Sie zur richtigen Internetseite führt.[3]
Ist das Auslesen von QR-Codes keine Standard-Funktion Ihres Smartphones, können Sie sich eine App aus dem App-Store herunterladen, so z. B. QR-Code-Reader oder i-nigma. Auch Pinterest, Shazam oder Snapchat haben QR-Reader-Funktionen integriert. Verfügen Sie über eine dieser Apps, können Sie auch darüber QR-Codes entschlüsseln.

Digitalisierung – was ist das überhaupt?
Die Digitalisierung ist in aller Munde – vor allem wenn es darum geht, die aktuellen Veränderungen in Wirtschaft, Staat und Gesellschaft zu erklären. Doch was ist Digitalisierung genau? Ist sie nur ein weiterer Trend oder steckt mehr dahinter?
In diesem Kapitel erfahren Sie unter anderem,
	dass Digitalisierung kein neues Phänomen ist,

	welche Chancen, Risiken und Nebenwirkungen sich dahinter verbergen,

	was Disruption mit Digitalisierung zu tun hat.




Von Binärcodes und Mikrochips – die Wurzeln der Digitalisierung
Die Wurzeln der Digitalisierung gehen zurück auf die Erfindung eines binären Codes, der aus simplen Nullen und Einsen besteht, und eines unscheinbaren, winzigen Teilchens: den Mikrochip. Klein, aber oho – erstmals war es gelungen, auf kleinstem Raum Rechenleistung, also die logische Verknüpfung von Nullen und Einsen in unterschiedlicher Reihenfolge, verarbeiten zu lassen.[4]
Gordon Moore, der Mitgründer von Intel, eines Herstellers von Mikrochips, sollte lange Zeit mit seiner im Jahr 1965 aufgestellten These, dem sogenannten Moore’schen Gesetz, Recht behalten, nach der sich die Rechenleistung von Mikrochips im Schnitt jeweils innerhalb von 18 Monaten verdoppelt. Aber auch andere Technologien setzten sich in atemberaubender Geschwindigkeit fort und vor allem durch: Während das Festnetztelefon noch über 120 Jahre brauchte, um sich weltweit zu verbreiten, wird das Mobiltelefon Selbiges innerhalb von nur 20 Jahren erreichen, d. h. sechsmal so schnell. Während der Aufbau des elektrischen Stromnetzes knapp 90 Jahre benötigte, wird sich das Internet innerhalb von höchstens 30 Jahren weltweit durchsetzen, also dreimal so schnell (vgl. auch Drath, 2016). Die neuen technologischen Entwicklungen folgen also immer schneller und schneller und in größerem Umfang aufeinander.
Unser reales und digitales Leben ist mittlerweile so miteinander verwoben, dass wir oft gar keine Unterscheidung mehr treffen zwischen dem Digitalen und Analogen. Wir leben ein „Digilife“. Ein Leben ohne die digitalen Errungenschaften wie das Internet, die Sozialen Medien, das Smartphone und Tablet ist für fast alle von uns schlicht nicht mehr vorstellbar. Wir sprechen in dem Zusammenhang schon nicht mehr von „online“, sondern von „onlive“.
Und auch wenn uns mittlerweile das Digitale so vertraut scheint, ist doch zugleich die von uns Menschen geschaffene Digitalisierung mit Auswirkungen verbunden, welche die Mehrheit von uns noch nicht versteht oder erfassen kann. Somit ist die Digitalisierung das größte Live-Experiment, was es je in der Geschichte der Menschheit gab. Man spricht deswegen auch von der digitalen Revolution oder besser der digitalen Transformation. Nicht ohne Grund vertreten Politiker über alle Parteien hinweg seit einiger Zeit in ungewohnter Übereinstimmung die Meinung: „Digitalisierung ist die größte Herausforderung!“[5]
Uns fehlt aktuell das Wissen um die Wirkungen und Auswirkungen der Digitalisierung und der Mut, die hierfür erforderliche Umsetzung und damit die Veränderungen anzupacken. Kein Wunder, denn wir blicken auf eine erfolgreiche Vergangenheit zurück, die vielen Menschen und Unternehmen in unserer Gesellschaft eine große, relativ sorgenfreie Komfortzone beschert hat, aus der heraus es schwerfällt, sich neu zu orientieren und den Sprung in Unbekanntes zu wagen.
Digitalisierung – ein Definitionsversuch
Digitalisierung ist in aller Munde. Googelt man den Begriff, erhält man aktuell über 28 Millionen Einträge. Doch was ist Digitalisierung eigentlich genau? Was gehört alles dazu? Was lässt sich darunter verstehen?
Eine simple Erklärung gibt es nicht; dazu ist Digitalisierung zu umfassend. Ausgehend von der Wortbedeutung geht es dabei um die Umwandlung von analogen Informationen in digitale Formate, die aus Bits und Bytes bestehen, um sie schneller und besser ver- und bearbeiten, speichern und kopieren zu können. Das bezeichnet die digitale Transformation.[6]
Damit ist aber längst noch nicht alles erfasst, was sich hinter dem Begriff Digitalisierung verbirgt. Sie hat auch Einzug in die Kommunikation und die Hardware gehalten. So basieren Instrumente, Geräte, Maschinen, Fahrzeuge und viele weitere Gegenstände zunehmend mehr auf den Errungenschaften der Digitalisierung. Smart Homes, „denkende“ Roboter, autonom fahrende Autos und sprachgesteuerte Assistenten wie Amazons „Alexa“ sind hier nur einige wenige Beispiele.
Die Digitalisierung hat unter anderem dazu geführt, dass
	auch komplexe und umfassende Abläufe und Workflows immer mehr und mehr automatisiert werden können,

	der Dialog und die Kontaktaufnahme zwischen Unternehmen und ihren Kunden direkter und schneller vonstattengehen können,

	sich dank der Vernetzung zwischen Mensch und Mensch und Mensch und Maschine neue Geschäftsmodelle eröffnet haben,

	Entscheidungen und Prognosen aufgrund größerer Datenmengen sicherer und besser getroffen werden können.


All dies treibt die Entwicklung neuer Technologien und weiterer innovativer Geschäftsmodelle stetig voran. Eine Innovation jagt die nächste. Wir sind mitten im digitalen Transformationsprozess. Das fordert von den Menschen zunehmend mehr Anpassungsfähigkeit. Viele haben aktuell das Gefühl, dass ihre Umwelt sich schneller verändert als sie selbst oder das Unternehmen, für das sie arbeiten. Das Bewährte und Gewohnte hat sich überlebt; viele alteingeführte Unternehmen haben ihren ursprünglichen Geschäftszweck verloren. Und auf die Frage, ob man das Unternehmen genau so noch einmal neu gründen würde, ist vielen die Antwort klar. Sie lautet „Nein“.[7]
Die Bedingungen, die das Wirtschafts- und auch Privatleben der heutigen Zeit prägen, haben sich radikal geändert. Der Begriff VUCA fasst diese Faktoren prägnant in vier Buchstaben zusammen.
	Wofür steht VUCA?
	V	Volatility	Volatilität, Unbeständigkeit
	U	Uncertainty	Unsicherheit
	C	Complexity	Komplexität
	A	Ambiguity	Mehrdeutigkeit


Das größte Risiko ist der Stillstand eines Unternehmens bei sich radikal verändernden Umweltbedingungen. Dieses Risiko bezeichnet man auch als das „Risiko der Nicht-Digitalisierung“, was sich am Beispiel der Firmengeschichten von Kodak, Quelle, Nokia etc. anschaulich erläutern lässt.
Wir stehen aufgrund dieser Entwicklungen der digitalen Transformation derzeit an der Schwelle zur vierten industriellen Revolution.
[image: Abbildung]Wirkungen der Digitalisierung



Der Blick zurück: was sich aus Vergangenem lernen lässt
Doch ist das alles wirklich so neu und unbekannt, wie es sich anfühlt? Ein Blick zurück hilft Klarheit zu gewinnen. Aus einem Rückblick heraus lassen sich sogenannte übergeordnete Meta-Faktoren erkennen und auf die heutige Zeit der Digitalisierung übertragen.
Wichtig
Wer die Zukunft gestalten will, muss die Gegenwart und die Prinzipien der Vergangenheit verstanden haben.

Vor über 100 Jahren war es die Elektrifizierung, die das Arbeitsleben, die Wirtschaft und die Lebensverhältnisse der Menschen grundlegend verändert hat. Der Aufbau eines flächendeckenden Stromnetzes war gekennzeichnet von folgenden Meta-Faktoren:[8]
	Der Ort der Energieerzeugung war von nun an von dem Ort der Kraftverwendung getrennt. Das war bei den bisher zur Stromerzeugung eingesetzten Dampfmaschinen nicht möglich.

	Strom war jetzt immer nahezu unendlich verfügbar, ohne dass sich der Verbraucher selbst um die Erzeugung und die damit verbundene Vorhaltung von Energiequellen und Kraftstoffen kümmern musste.

	Man konnte die Energie nun individuell steuern und regeln.


Diese Meta-Faktoren waren die Basis für neue Entwicklungen: Es gab bald strombetriebene Werkzeuge, wie beispielsweise Bohrmaschinen, und Geräte wie z. B. Kühlschränke, die die Geschäftsmodelle von Großunternehmen wie Siemens, AEG etc. begründeten.
Kommen wir zurück zur Digitalisierung. Was lässt sich aus den wesentlichen Faktoren der Elektrifizierung in unsere heutige Zeit übertragen und lernen? Naheliegend ist vor allem eines: Die Digitalisierung basiert auf den Meta-Faktoren der Elektrifizierung. Ohne die Elektrifizierung wäre die Digitalisierung nicht möglich gewesen. Das merken wir spätestens, wenn der Akku unseres Smartphones geladen werden muss. Ohne die Elektrifizierung ist die Digitalisierung nicht vorstellbar und umsetzbar.
Zusätzlich spielt bei der Digitalisierung auch der oben genannte Meta-Faktor Nr. 1 der Elektrifizierung eine entscheidende Rolle: Produktions-, Management- und Vertriebsorte müssen nicht beieinander liegen. Heutzutage gilt das mehr denn je. Wir leben im Zeitalter der Globalisierung.[9]
Beispiel: Arbeitsteilung im Rahmen der Globalisierung
Maschinen werden von Ingenieuren in Deutschland entworfen. Die Bauteile dafür werden in verschiedenen Ländern weltweit in einem dafür vorgegebenen Zeitfenster produziert und anschließend versendet, damit alle Einzelteile in einem weiteren Land zusammengesetzt und von Deutschland aus per Internet vertrieben werden können.

Ein wesentlicher Meta-Faktor der Digitalisierung ist die Möglichkeit der individualisierten Massenproduktion. Die Unternehmen sind heute in der Lage, riesige Datenmengen zu verarbeiten: Diese Datenmengen sind die Basis für die Steuerung der Produktionsmaschinen, um damit jedes Produkt in seiner Zusammensetzung zu individualisieren. Die Kunden können somit zwischen einer großen Anzahl aus Produktvariationen online auswählen.
Ein weiterer Meta-Faktor: Die Konkurrenz wird unter anderem wegen der zunehmenden Globalisierung via Internethandel größer. Das bringt als dritten Meta-Faktor auch eine deutliche Beschleunigung der Marktzyklen und der Trends mit sich. Das Management steht damit permanent vor der Balance-Aufgabe, bestehende Geschäftsmodelle am Laufen zu halten, dabei wirtschaftlich rentabel zu produzieren und gleichzeitig neue digitale Produktionsverfahren und digitale Kundenzugänge aufzubauen.
Die Digitalisierung macht es möglich, einfache und monotone Arbeitsabläufe und körperlich anstrengende und gefährliche Aufgaben von Robotern bzw. Computern erledigen zu lassen. Daraus ergibt sich der vierte Meta-Faktor: Die Maschine ersetzt zunehmend den Menschen beziehungsweise der Mensch wird zum Steuerer und Begleiter der Maschinen.[10]


Alte analoge Welt – neue digitale Welt: die Unterschiede
Die folgende Tabelle zeigt die Unterschiede zwischen der bisherigen analogen Welt und den Faktoren, die im Zuge der digitalen Transformation zunehmend unser Arbeitsleben bestimmen.
	Die „Alte Welt“ vor der Digitalisierung	Die „Neue Welt“ durch die Digitalisierung
	1. Veränderungen sind überschaubar, verlaufen relativ langsam und sind oft auf einzelne Themen beschränkt.	1. Veränderungen gehen deutlich schneller, umfassender und betreffen das gesamte Geschäftsmodell.
	2. Grenzen des Unternehmens sind eindeutig über Eigentum, Verträge, Waren, Dienstleistungen und Geldflüsse definiert.	2. Grenzen des Unternehmens verschwimmen und sind vieldimensional, z. B. durch die Einbindung des Kunden, Partnernetzwerke.
	3. Entwicklung und Produktion enden mit Markteinführung. Danach beginnt die Vorphase der nächsten Generation.	3. Entwicklung und Produktion beziehen sich auf den gesamten Lebenszyklus. Es gibt keine „nächste Generation“, sondern permanente Weiterentwicklung (Updates).
	4. Der Verkauf ist der Schlusspunkt von Produktentwicklung und Vermarktung.	4. Der Verkauf ist der Start einer Kunden-, Echtzeit- und Response-Beziehung.
	5. Im Zentrum von Marketing und Vertrieb steht der Verkauf eines Produkts.	5. Marketing und Vertrieb maximieren den Nutzen über den gesamten Lebenszyklus.
	6. Kundenbeziehungen werden über den Kauf definiert, in dem das Eigentum von Herstellern auf Kunden übergeht.	6. Kundenbeziehungen werden über Nutzen definiert, die mit Eigentumsfragen nicht zwingend etwas zu tun haben müssen.
	7. Daten entstehen entlang der Wertschöpfungskette oder resultieren aus externen Quellen (Marktforschung).	7. Daten entstehen in Echtzeit und permanent durch das Produkt und die Anwendung selbst und müssen in „Nutzen“ übersetzt werden.
	8. Für Datensicherheit und Datenqualität ist primär die IT verantwortlich.	8. Um Datensicherheit und Datenqualität kümmern sich alle Funktionen.
	9. „Organisationen“ sind hierarchisch getrennte Funktionen wie z. B. F&E, Einkauf, Produktion, Vertrieb.	9. „Organisationen“ sind prozessorientierte Funktionalitäten, in denen es um Tempo, Vernetzung und Umsetzungsstärke geht.
	10. Führung bedeutet vor allem direkte Führung von Mitarbeitern – top-down und hierarchiegetrieben.	10. Führung wird vielschichtiger und bedeutet die Führung von Kollegen, Chefs, Kunden, Wertschöpfungspartnern etc.
	Quelle: Roman Stöger: „Toolbox Digitalisierung“; Stuttgart 2017[11]


Der Begriff Digitalisierung lässt sich in enger Auslegung wie folgt zusammenfassen: Im ersten Schritt erfolgt die Überführung analoger Größen (z. B. 0,75) in diskrete, abgestufte Werte (z. B. 0 oder 1). Im zweiten Schritt werden diese Werte (0 oder 1) elektronisch gespeichert; im dritten Schritt werden sie verarbeitet. In einer weiteren Auslegung beschreibt Digitalisierung den Wandel von einer analogen Welt zu einer digitalen Welt (siehe auch die Tabelle).[12]

Chancen, Risiken und Nebenwirkungen
Die Tabelle oben macht es offensichtlich: Digitalisierung ist weitreichend und umfasst nahezu alle Bereiche unseres Wirtschaftslebens. Dies bietet Chancen, birgt aber auch (scheinbare) Risiken und hat zahlreiche Nebenwirkungen.
	Digitalisierung macht es möglich, Arbeitsabläufe und Prozesse zu standardisieren – und zwar in einem noch größeren Maße und effizienter, als es in der Vergangenheit möglich war. Mit der zunehmend intelligenten Verarbeitung der Daten eröffnen sich neue Möglichkeiten in Bezug auf eine Steigerung der Produktionsgeschwindigkeiten und eine Senkung der Produktionskosten.

	Produzenten und Kunden können heutzutage direkt eine Geschäftsbeziehung zueinander aufbauen, ohne die Zwischenschaltung von Dritten – und vor allem weltweit quer über den Globus. Das überwindet Handelsbarrieren und führt zum Abbau von Zwischenhandelsspannen. Im Ergebnis ist es nun für Kunden möglich, jederzeit, überall und alles zu ordern. Was für ein Fortschritt und eine riesige Chance für Unternehmen, die die darin liegenden Potenziale erkennen und sie in Geschäftsmodelle umsetzen!

	Produkte und Dienstleistungen können unabhängig von lokalen Märkten auf digitalen Plattformen oder Marktplätzen überall auf der Welt angeboten werden. Die damit einhergehende größere Transparenz und Vergleichbarkeit von Angeboten hat zu einer Verschiebung von ehemals Verkäufer-dominierten zu Käufer-dominierten Märkten geführt. Davon profitieren die Verbraucher: Der größere Wettbewerb führt zu günstigeren Preisen für Produkte und Dienstleistungen.[13]

	Die Digitalisierung macht Produktionsprozesse schneller und qualitativ hochwertiger. Entsprechende Abläufe lassen sich digital miteinander verzahnen, optimieren und im Rahmen der Variablen im Produktionsprozess individualisieren. So wurde die individuelle Massenfertigung überhaupt erst möglich.

	Faktor Big Data – Auswertung von großen Datenmengen, um Kundenwünsche besser analysieren und antizipieren zu können; den Produzenten eröffnet sich damit die Chance, künftige Bedarfe ihrer Kundschaft zu prognostizieren.


Wenn Sie Ihr Privat- und Arbeitsleben einmal genauer betrachten, werden Sie feststellen, dass diese Auswirkungen bereits in vielen Bereichen Realität geworden sind.
Warum Digitalisierung für viele so bedrohlich scheint
Daher stellt sich auch nicht die Frage, ob digitalisiert wird, sondern nur noch, wann genau und von wem. Es wird digitalisiert werden, was wirtschaftlich und technisch zu digitalisieren ist. Es wird automatisiert werden, was wirtschaftlich und technisch zu automatisieren ist. Es wird vernetzt werden, was wirtschaftlich und technisch zu vernetzen ist. Wir dürfen diesen Prozess mitgestalten; aufhalten wird ihn keiner von uns.
[image: Abbildung]Auswirkungen der Digitalisierung


Wichtig
Wir dürfen die Digitalisierung als Sintflut verstehen; es ist sinnlos Dämme zu bauen, wir benötigen den Bau von Archen! (Dr. Gunter Dueck)[14]

All dies zeigt: Die Digitalisierung schafft vielfältige Möglichkeiten und Chancen, unsere Welt effizienter, wirtschaftlicher und gerechter zu organisieren.
Wie kommt es dann, dass sie von vielen Menschen als so bedrohlich empfunden wird? Hier kommt sicherlich ein alter evolutionsbiologisch begründeter Mechanismus im Menschen zum Tragen: Was wir nicht kennen und nicht genau abschätzen können, löst negative Emotionen wie Furcht und Angst in uns aus. Ein durchaus begründeter Ursache-Wirkung-Zusammenhang, der uns in der Steinzeit das Leben gerettet hat, als wir noch wirklich bedrohlichen Gefahren wie Säbelzahntigern und anderen Wilden begegneten. Doch die Digitalisierung per se ist nicht bedrohlich, sondern allenfalls komplex, in ihren Auswirkungen noch häufig unvorhersehbar und sicherlich in Teilen gar chaotisch. Genau dies lässt viele von uns jedoch genauso reagieren wie bei echten Gefahren. Es ist schon immer eine Herausforderung für die Menschheit gewesen, mit der offensichtlich nicht mehr funktionierenden Gegenwart abzuschließen und die noch unbekannte Zukunft als Gegenwart anzunehmen. Die Koordinaten der ehemaligen Entscheidungsgrundlagen haben sich verschoben; der Fortschritt in Form der digitalen Technik hat eine neue Realität erschaffen. Doch wie damit umgehen?
In einfachen und klaren Situationen können wir auf standardisierte Abläufe zugreifen; wir fühlen uns sicher, weil wir genau wissen, was zu tun ist. Als einfach wird beispielsweise eine Ampelschaltung empfunden. Überall auf der Welt sieht sie gleich aus und funktioniert auch so: Es gibt zwei bis drei Farbsignale und entsprechend damit verknüpfte Verhaltensregeln, auf die man sich geeinigt hat. Fährt man auf eine grüne Ampel zu und sieht, dass sie auf gelb umschaltet, so ist zu erwarten, dass die Ampel als Nächstes rot anzeigt und wir unsere Vorwärtsbewegung stoppen sollten, wenn wir eine Kollision mit anderen Verkehrsteilnehmern vermeiden und uns an die Regeln halten wollen.[15]
Anders sieht es aus in Situationen, die unvorhersehbar und für uns in ihren Auswirkungen und in unseren Handlungsoptionen nicht eindeutig interpretierbar sind.
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